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schnittliche Acceleration der Epoche des Verschwindens beträgt für die

Hochwasser-Ungleichheit ohngefzthr 1.9 Tage. Die Ungleichheits—

Epoche des Niedrigwassers schwankt zwischen 4.1 Tagen nach und

1.3 Tagen vor Null—Declination. Die durchschnittliche Verspätung be—

trägt 2.1 Tage, also nahezu so Viel, wie die Höhen—Ungleichheit des

Hochwassers. Die durchschnittliehen Maximal—Anrplituden dieser Un—

gleichheit sind für Hoch— und Niedrigwasser nahezu gleich : bei jenem

1“ 13‘“ und 111 9‘“ bei diesem.

Die Form der Flutwellen.

Da die Flutwélle durch die Wirkung periodischer Kräfte erzeugt

wird, so sollte ihre Form, abgesehen von nichtperiodischen Störungen,

nahezu den Gesetzen entsprechen, welche die Wirkung solcher Kräfte

beeinflussen.

Wegen der Kürze unserer Beobachtungsreihe beschränkten wir un—

sere Untersuchung ausschliesslich auf die Spring— und Nippflut. Aus 42

Beobachtungen ergeben sich als mittlere Ordinaten der erstem die fol—

genden Werthe:

1f.s93, 2.31, 3.27, 4.59, 5.97, 6.91, 7.32, 6.95, 5.97, 4.55, 3.27, 2.33, 2.02;

und aus 39 Beobachtungen für die Nippfiut : _

3223, 3.40, 3.81, 4.36, 4.90, 5.29, 5.42, 5.31,4.89, 4.34, 3.82, 3.49, 3.30.

Wenn wir diese Werthe nach der Bessel‘schen Formel für perio—

dische Functionen in eine analytische Form bringen, so erhalten wir für

die Springflutwelle:

]I‚_= (2269 + 1293) + 22644 sin (@ + 2700 02’) + 02035 sin (2 @ + 85016') ;

und für die Nippfiutwelle: ‘

71 : (1'F13 + 3"?“23) + 19058 sin (@ + 2690 50’) + 02015 Sin (2 G) + 1440 47') .

Da in jeder der beiden Wellen der Unterschied zwischen den beiden

Hochwassern weniger als 1 Zoll beträgt, so wurden die Constanten in

diesen beiden Gleichungen direct aus den Werthen berechnet, welche

die mittleren Ordinaten der Wellen darstellen. Von jeder-'Ordinate wur-

den zuvor 1‘3*93, beziehungsweise 3‘3‘23 subtrahirt.

Die folgende Tabelle enthält das Resultat dieser Untersuchung:
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546 ]. Hydregraphie.

Beobachtete und. berechnete Werthe zur Darstellung der Form

der Spring- und Nippflutwellen.

 

 

 

 

 

 

   

Sprinqflut ]Vippflut

Phase 7 „ „„ f „ ' ‚ „ „„ ‚ ‚ „ff ‚f„ _ „

Beohxu-htet 1 Berechnet ‘ Unt9rschied Beobachtet i Berechnet “ Unterschied

‘ Fuss ‘ Fuss } Fuss Fuss ! Fuss Fuss

0<j 103 ‘ 1.00 ; —0‚00 25.223 ‘ 3.31 —0.08

Im 2_31 ‘ ‘v —0.02 25.40 3.43 —0_03

60 :5,27 \ 000 3.81 3 13.51 0.00

00 1,59 000 4,30 4.35 ; +0.01

120 5.07 +0.04 -LS)0 4.80 * +00!

150 001 ‘ —0.0:5 5.20 5.29 \ wm

130 7.32 «mm 5.42 5„1:5 ‘ —0‚01

2m- 5.9.3 ‘ 000 5.31 1 5,27 ‘ +o.o4

240 am \ +n_04 4.39 3 4.88 ' +0.01

270 4.55 1 ‘—0.03 4.34 4.355 ’ —0.01

300 3,27 ‚ 0.00 3.82 35.84 —002

:4:m 2.:3:4 { +0.01' :s.4s| 3.40 +0_0:$

300 ] 2.02 ' { —|—0.025 29.30 :4.31 ‘ —0.01

 

Diese Werthe sind der hcssern Uebersicht wegen in dem folgenden

Diagramm zur Ansclmuung gebracht.
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Wir sehen. dass jede der beiden Wellen nahezu synnnetriseh ist.

Es war dies a priori zu erwarten‚ denn der Unterschied zwischen der

1nittlern Dauer der Ebbe und derjenigen der Flut beträgt nur 0.»l Mi—

nuten.
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Nach Schott lassen sich die beiden entsprechenden Wellen des

Rensselaer Hafens durch die folgenden Gleichungen darstellen:

h = 5983 + 5‘3‘58 sin (@ + 2780) + 0320 sin (2 G) + 2810)

für die Springflut; und

]L = 2‘"?42 + 2‘?25 sin (@ + 2690) + 0%?) sin (2 @ + 2900)

für die Nippflut.

Das Fortschreiten der Flutwelle.

Während meines Aufenthalts im hohen Norden, als meine literari—

schen Hilfsmittel nothwendiger Weise beschränkt waren, lmldigte ich der

Ansicht, dass die Flutwelle, welche die Gezeiten nach der Polaris—Bay

bringt, pacifischen Ursprungs sei. Als ich jedoch kurz nach meiner

Rückkehr unsere eignen Beobachtungen mit andern vergleichen konnte,

sah ich sehr bald ein, dass diese Annahme auf einem Irrthum beruhte

und dass die Welle aus dem Atlantischen Meere nach der Polaris—Bay

gelangt, indem sie um die Nordküste Grönlands läuft.

Ueber das Fortschreiten der Flutwelle längs der Küste Ostgrönlands

verdanken wir der zweiten deutschen Nordpol—Expedition werthvolle

Nachrichten. Herr Koldewey hat die Beobachtungen dieser Expedition

auf p. 664 und 665 des bereits mehrfach erwähnten Bandes zusammen—

gestellt. Herr Schott dagegen hat diejenigen Daten gesammelt, welche

auf das Fortschreiten der Flutwelle längs der grönländischen Westküste

Bezug haben. _

Die beiden Tabellen (8. 548) veranschauliehen das Fortschreiten

der Wellen längs der beiden in Rede stehenden Küsten.

Aus der ersten dieser beiden Tabellen ergibt sich für die Flutwelle,

welche die Gezeiten nach der Westküste Grönlands bringt, zwischen

Julianshaab und dem van Rensselaer Hafen ein regelmässiges Fort—

schreiten. Dagegen bemerken wir. dass die Gezeiten um 8 Minuten frü—

her nach der Polaris—Bay gelangen als nach dem van Rensselaer Hafen,

obschon jene Localität 180 nautisehe Meilen weiter nördlich liegt als

diese. Ein Blick auf die Karte genügt, um zu zeigen, dass die Gezeiten

der Polaris—Bay ihren Ursprung einer andern Welle verdanken müssen

als diejenigen des van Rensselaer Hafens.

Das Weitere ergibt sich aus der letztern der beiden Tabellen, wenn

wir von den kleinen Unregelmässigkeiten absehen, die daher rühren,

dass an manchen der Orte »die Eintrittszeiten von Hoch- und Niedrig—

wasser nur auf die nächste halbe Stunde mit Sicherheit bestimmt werden

konnten«. {Vergl. Koldewey, lee. cit. p. 665.)
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